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Einleitung


Das Geglichene ist ein sprachlicher Platzhalter für das Gleichnis. Um eine Person besser zu verstehen, lohnt es sich, dessen ganze Familie zu betrachten: Das Familienmitglied Gleichnis besitzt viele Verwandte, offensichtlich nächste Verwandte wie Mutter, Vater, Bruder und Schwester ebenso wie von irgendeiner weit entfernten Seite eingeheiratete, adoptierte, dort gibt es ebenso Cousins 1.° (ersten Grades) wie nicht mehr nachvollziehbare Cousins 25.° (25sten Grades) und wahrscheinlich auch eine Reihe Familienmitglieder, die keine sind – solche, die einfach zur Hochzeitsfeier hineingegangen sind, obwohl sie keine Verbindung zur Familie hatten, aber sich als tief verbundenes Familienmitglied ausgegeben haben.


Eine bunte Mischung von Verwandtschaft, die sich Allegorie, Analogie, Vergleich, Simile, Lehrstück, Metapher, Sinnbild, Bildwort, Similiertes, Maschall und Nimschal und anderes nannten.


Da dieses Bild sehr bunt ist können wir uns leicht vorstellen, dass Gleichnisse nicht nur in der jüdischen oder christlichen Religion eine Rolle spielen, sondern auch in vielen anderen Religionen, Kulturen und Dichtungen.


Der unbestrittene Großmeister des Gleichnisses ist Jesus Christus. Er soll (pardon, habe nicht nachgezählt) 48 Gleichnisse im Neuen Testament erzählt haben.


Nachfolgend ein Auszug:




	Vom Feigenbaum (mit und ohne Früchte)


	Gläubiger und zwei Schuldner


	Haus auf Fels und Sand erbaut


	Vom Gast ohne Hochzeitskleid


	Von den klugen und törichten Jungfrauen


	Von der kostbaren Perle


	Kamel und Nadelöhr


	Neuen Wein in alten Schläuchen


	Vom Sauerteig


	Vom unbarmherzigen Gläubiger


	Schatz im Acker


	Senfkorn


	Anvertraute Talente


	Unkraut und Weizen


	Vom Weltgericht


	Vom ungerechten Richter


	Vom verlorenen Sohn


	Vom verlorenen Schaf


	Vom verlorenen Groschen


	
Barmherziger Samariter


	Vom Sämann





Obwohl Christus für seine Gleichnisse den damaligen Alltag benutzte, es gab beispielsweise noch keine Straßenlaternen, jeder lief mit einer Öllampe, die Saat wurde nicht Millimeter exakt mit einer Maschine aufgebracht, sondern mit der Hand gestreut, da fielen schon mal Samenkörner auf Steine, unter Unkraut usw., obwohl er diese Situationen benutzte, die uns nur noch selten in unserem Alltag begegnen, hinterlassen sie trotzdem auch heute einen tiefen Eindruck. Sie sind leicht zu merken mit einer versteckten wichtigen Botschaft, die wir entdecken, denken wir darüber nach.


Beeindruckt hat mich unter anderem das Gleichnis von den fünf klugen und törichten Jungfrauen. Alle Zehn warteten auf den Herrn, der nicht zur erwarteten Zeit kam. Als er erschien, waren die Öllampen leer. Die fünf klugen Jungfrauen hatten Ersatz, füllten ihre Lampen nach und wurden in den Himmel zum Hochzeitsfest eingeladen. Die fünf törichten mussten erst in die Stadt, die Lampen aufzufüllen. Als sie an der Himmelspforte standen, war und blieb diese verschlossen. Sie waren zu spät, wegen ihrer Nachlässigkeit einen Moment zu spät und dieser kurze Moment bedeutete für sie, eine Ewigkeit vor der versperrten Himmelspforte stehen zu müssen.


Dieses Gleichnis erinnerte mich an eine Begebenheit mit meinem Vater. Wir reparierten zu Hause den Abfluss in der Küche und stellten kurz vor Ende fest, dass ein Stück fehlte. Also stürzten wir los, rannten zur U-Bahn, fuhren sieben Stationen und eilten zum nächsten Sanitärgeschäft. Damals gab es die großen, fast durchgängig geöffneten Baugeschäfte noch nicht, es gab keine Internetbestellung mit Eilzustellung am selben Tag. Das gab es alles noch nicht.


Wir erreichen das kleine Geschäft exakt 13:01 Uhr, 1 Minute nach Ladenschluss. Hinter der Glasscheibe sahen wir den Besitzer, der die Tür auf verschiedenen Ebenen verriegelte. Durch die Glastür konnten wir mit ihm reden, klagten unser Leid, ein Wochenende ohne normalen Ablauf des Spülwassers, nein, wir müssten jede Schüssel extra entsorgen. Es half alles nichts. Der Besitzer ließ sich nicht erweichen. Wegen einer Minute standen wir vor dem verschlossenen Sanitärhimmel.


An diesem Tag gab es keinen zweiten Jugendlichen auf der Welt, der die fünf törichten Jungfrauen besser verstanden hat als ich.


Gleichnisse werden lebendig, betrachten wir sie durch unseren Alltag, selbst wenn dieser (aber nur äußerlich) anders aussieht als zur Zeit Christi.


Auch das Wort ‚Geglichenes‘ hat Verwandtschaft: Ausgeglichenes, Abgeglichenes, Beglichenes, Angeglichenes, Verglichenes und mit Sicherheit noch mehr Angehörige. Gesellen wir uns zu jedem dieser verschiedenen Familienmitglieder und betrachten so das Gleichnis aus den verschiedenen Positionen, dann ergibt sich aus allem ein rundes Bild, nachdem wir im Leben oft streben.


In jedem Gleichnis steckt eine Gleichung aus einigen Unbekannten.




1. AT + NT = BB oder


2. AT + NT = L





Die erste Gleichung ist simpel:


AT (Altes Testament) + NT (Neues Testament) = BiBel.


Die zweite Gleichung hat aber noch eine andere Lösung. AT ist nicht nur das Alte Testament sondern auch der AllTag.


A(ll)T(ag) + N(eues) T(estament) = Leben.


Das ist die Gleichung, die hinter den Gleichnissen steht: Der AllTag verknüpft sich mit dem Neuen Testament bzw. den dort so reichlich vorhandenen Gleichnissen und ergibt (=) das Leben. Und wer von uns versteht nicht gerne durch diese einfache Gleichung sein kompliziertes Leben.


Die folgende Sammlung enthält etwas über 60 Kurzgeschichten, jede Kurzgeschichte baut auf eine meist aus dem Neuen Testament stammende Bibelstelle eine gleichnishafte Geschichte. Da wir vier Kinder haben sind die Geschichten bewusst auf vier Bände aufgeteilt, ein kleines Vermächtnis an die Kinder, in ihrem bzw. dem Leben ihrer eigenen Familie den kostbaren Schatz der Gleichnisse, den Christus so oft verwandt hat, zu entdecken. Zwischen den Geschichten findet sich jeweils ein Gedicht, eine kurze Zeit zum Verschnaufen, eine kurze Zeit vielleicht doch zum Nachdenken, eine kurze Zeit vielleicht auch zum weiteren Vertiefen.
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1.


Der goldene dunkle Nächste



Es war ein grauer, herbstlicher Tag. Am Himmel trieb der Wind schwere Wolken vor sich hin, unten auf der Erde wirbelte er Blätter auf, bis er ihrer überdrüssig war und sie achtlos liegen ließ.


Auf den Wegen klebten Reste verdeckten Laubes, vom letzten Regen noch nicht mit Wasser vollgesogen. Ihre Oberfläche eine glitschige Schmierseifenbahn.


Die Menschen rasteten durch die Fußgängerzone dem überdachten Teilstück einer Einkaufspassage entgegen, Schutz vor dem kalten Wind suchend. Vor den Geschäften der Passage gab es Bänke, sich ein wenig vom Einkaufsstress zu erholen. Eltern saßen zusammen mit ihren Kindern, stopften Hamburger und Pommes in sich hinein, junge Mädchen sogen begierig an süßen Eiskugeln, Jungen hieben mit mächtigen Gebissschlägen ihre Zähne in Dönerbrote.


In der Mitte der Passage hastete eine Frau durch das Gewühl. Von Zeit zu Zeit blickte sie unruhig, nervös zur Seite, immer wieder nach unten auf ihre Einkaufstüten, auch ihre Handtasche hielt sie ständig im Blick. Ihr Atem ging schnell, kiloweise hingen eingekaufte Lebensmittel an ihren schmalen Händen, in Stoffbeuteln schepperten Flaschen gegeneinander, als wollten sie der Frau eine Klingel verleihen, sich den Weg durch die Menge zu bahnen. Langsam lichteten sich die Plätze, an diesem Teil der Einkaufsstraße gab es die attraktivsten Geschäfte, die meisten Menschen schwirrten durch die verschiedenen Läden, nur wenige saßen auf den Bänken.


Die Blicke der Frau flackerten. Ihr Gang begann, um eine gerade Linie zu schwanken, ein unmerklicher Drall bewegte den Frauenkörper nach rechts. Sie blieb stehen, alles um sie herum begann sich zu drehen, ihr Körper schloss sich dem Kreisen an. Heftig kippte sie nach rechts, gab sich einen Stoß in die entgegengesetzte Richtung, neigte sich überbäumend auf die Gegenseite und sank in sich zusammengefallen zur Erde.


Flaschen zerschellten, eine rote Flüssigkeit entströmte dem Stoffbeutel und verbreitete einen süßen, alkoholischen Duft. Es geschah direkt vor einer teuren Boutique, die Schaufenster überladen mit ausgestellten Pelzen, modisch geschnittener Winterkollektion und handgefertigten Lederstiefeln.


Der Besitzer trat nach draußen, mit einem Blick hatte er die Situation erfasst.


Am frühen Vormittag schon betrunken, murmelte er und verschwand wieder im Geschäft. Kurz darauf erschien er noch einmal, einen Besen in der Hand. Er kehrte die aus den Taschen gefallenen Lebensmittel zusammen und schob sie unter eine Bank, sie den Blicken der vornehmen Kundschaft nicht zuzumuten.


Kurz sah er sich nach allen Seiten um, nur wenige Menschen waren in der Nähe, mit sich selbst beschäftigt, nicht auf ihn, nicht auf die Frau achtend.


Er nutzte die Gelegenheit, hielt den Besen unauffällig vor die Frau und schob den weiblichen Körper hinter einen Blumenkübel, so dass er nicht mehr vor der Boutique lag, auch von dort nicht mehr zu sehen war. Dann drehte er sich um und verschwand hinter der glitzernden Schaufensterscheibe.


Von einem Augenblick zum anderen wechselte das Szenario. Aus einem gegenüberliegenden Schmuckgeschäft eilte eine Verkäuferin nach draußen. Kurz sah sie sich um, Sekundenbruchteile, lang genug aber, die Situation zu erfassen und die Aufmerksamkeit der wenigen Passanten abzuschätzen. Noch immer strömte der süßliche Alkoholduft von den blankgeputzten Granitplatten in die Höhe. Schnell ortete die Frau die Quelle des vertrauten, in diesem Augenblick jedoch unerwünschten, Geruchs.


Neben der Eingangstür stand eine Werbestellwand. Goldene Uhren, brillantenbesetzte Ringe, glitzernde Perlenketten waren abgebildet, die Stellwand geschickt in die Passage platziert, dass sie einen Teil des Passantenstroms automatisch in das Geschäft lenkte.


Mit einer schnellen Bewegung drehte die Frau die Plakatwand und schob sie vor den liegenden weiblichen Körper, aus dessen Nähe noch immer der Alkoholdampf emporkochte. Das liegende menschliche Gebilde war jetzt eingezwängt zwischen Blumenkübel und Werbung, von Geisterhand versetzt, kaum mehr sichtbar für die Einkaufskunden beidseits der Geschäfte.


Die Blumenkübel waren von Bänken umrandet, künstliche Oase der Ruhe in dem Trubel. Eine korpulente Mutter, ein siebenjähriges Mädchen an der Hand, platzierte ihren wuchtigen Körper auf der Holzfläche. Der dicke Frauenkörper steckte schon in winterlicher Kleidung, hier in der überdachten, geheizten Passage schwitzte der Leib und trieb die überflüssige Wärme mit keuchendem Atem aus dem Körper.


Da liegt jemand, sagte das Kind. Die Mutter reagierte nicht.


Bei den Blumen liegt eine Frau…


Jetzt drehte sich die Angesprochene um und entdeckte für sich das niedergestreckte menschliche Wesen. Von der Alkoholwolke hatte sich der meiste Duft verflüchtigt, aber die Frau besaß eine feine, kulinarische Nase, nahm den kärglichen Rest war.


Ich kauf dir ein Eis, sagte sie kurz angebunden und erhob sich.


Schläft die Frau? Die Mutter nickte.


Dann müssen wir sie doch zudecken.


Nein, hier ist es schön warm.


Und wenn sie nicht schläft? Warum liegt sie dann hier?


Sie schläft, das verstehst du noch nicht.


Was meinst du?


Manche Menschen schlafen draußen. Sie wollen es eben. Und jetzt lass das Geplapper.


Schweigend liefen beide zur nächsten Eisdiele.


Du meine Güte, brach es aus dem Mann heraus, was ist los mit Ihnen?


Er war groß und stark, überbreite Schultern, das volle Haar zu Rasterlocken geflochten, bunte Kleidung hing an der dunklen Haut. Der Mann stieß die Werbewand zur Seite und kniete sich neben die liegende Frau.


Fehlt Ihnen etwas, Madame?


Die Frau schlug die Augen auf, eines öffnete sich nur einen Spalt weit. Ihre Sprache bestand aus lallenden Worten, kaum zu verstehen. Sie versuchte nach ihrer Handtasche zugreifen, der Arm gehorchte ihr nicht.


Bleiben Sie ruhig, sagte der Mann in einem tiefen, sachte dahinfließenden Redestrom. Bleiben Sie ruhig, ich kümmere mich.


Er hob die Frau auf seine Schultern, richtete sich auf und eilte durch die Passage. Nach 50 m kam er an angetrunkenen Männern, Haare extrem kurz geschnitten, vorbei. Sofort zog er ihre Blicke auf sich.


Lass deine dreckigen Finger von der Frau, rief ihm einer zu.


Dabei lockerte er die Leine an seiner Hand, an deren Ende ein Hund hockte. Knurrend sprang das Tier nach vorn. Unbeirrt eilte der dunkle Körper weiter, vorne hatte er das Schild einer Arztpraxis erspäht. Seine Schritte beschleunigten sich, er rannte, als er die Treppe erreichte, hastete die Stufen empor und stürzte in die Praxis.


Die Sprechstundenhilfe erkannte sofort die Situation.


Folgen Sie mir, befahl sie und eilte in ein Behandlungszimmer. Legen Sie die Frau auf die Liege, ich rufe den Doktor.


Das andere nahm seinen vorgezeichneten Lauf.


Wahrscheinlich ein Schlaganfall, sagte der Arzt seiner Helferin zugewandt, rufen Sie einen Rettungswagen.


Kann ich noch etwas tun? fragte der dunkle Mann.


Kennen Sie die Frau? erkundigte sich der Arzt.


Nein, sie lag in der Einkaufspassage.


Wir müssen ihren Namen herausbekommen.


Hier ist ihr Ausweis, ich fand ihn in ihrer Tasche.


Das war sehr umsichtig von Ihnen, sagte der Arzt und fädelte nebenbei mit sicherem Griff eine Kanüle in die Armbeuge der Frau.


Der dunkelhäutige Mann drehte sich um und verließ die Praxis. Er musste zurück, selbst wenn dies bedeutete, an den Hund, den Betrunkenen, den Kurzgeschorenen, wieder vorbeizugehen.


Am Platz angekommen sammelte er die zwischen den Blumenkübeln verstreuten Sachen zusammen. Er durchsuchte die Taschen, außer dem Namen der Frau fand er nichts, keine Anschrift, keine Telefonnummer.


Er griff zu seinem Handy, ein paar Euro hatte er noch auf seiner Sim-Karte als Guthaben. Die Auskunft war verdammt teuer, wie Sand zwischen den Fingern zerrann das Guthaben. Nachdem die Frau die Anschrift mitgeteilt hatte und gerade die Telefonnummer nachschieben wollte, brach die Verbindung zusammen. Die Karte war leer.


Der Mann kannte die Anschrift. Er belud seine Arme mit den Taschen und machte sich auf den Weg, er führte ihn ein drittes Mal an den Kurzgeschorenen vorbei. Nach einer halben Stunde erreichte er das gesuchte Haus. Auf das Klingeln erschien ein gut gekleideter Herr.


Der Fremde erklärte ihm, was vorgefallen war und übergab ihm die Taschen.


Wie kann ich Ihnen nur danken, kann ich irgendetwas für Sie tun?


Nein, schüttelte der dunkle Körper den Kopf, ich habe alles, was ich brauche. Sogar ein Handy. Und ein leeres Portmonee. Er verschwieg es ebenso wie die Tatsache, dass er in diesem Land nur geduldet war.


Wirklich nichts, Sir, ich bin zufrieden. Aber wenn Sie mich mal auf den Boden finden, zwischen Blumenkübeln, dann heben Sie mich bitte auf. Das können Sie für mich tun.


Als der Mann das hörte, ging er traurig ins Haus zurück, denn er hatte noch nie einen Dunkelhäutigen berührt.


„Was meinst du, wer von diesen hat sich als der Nächste derer erwiesen, die zu Boden gestürzt ist?“


„Der, der sie aufgehoben hat.“


„Dann geh, und handele genauso.“


„Alles, was ihr also von den anderen erwartet, das tut auch ihnen! Darin besteht das Gesetz und die Propheten.“ (Matthäus 7:12).
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